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Pastorale Anweisung für die Geistlichen 
der Erzdiözese Freiburg und 

der Diözese Rottenburg-Stuttgart 
zur rechtzeitigen Taufe der Kinder 

 
Die deutschen Bischöfe haben im Juli 1979 eine Pastorale Anweisung zur rechtzeitigen Taufe der 
Kinder veröffentlicht. Die Anweisung ist getragen von der Sorge um die Taufe der Kinder, besonders 
bezüglich jener Eltern, für die die Kindertaufe nicht mehr selbstverständlich ist. Dem Seelsorger stel-
len sich neue Aufgaben, insofern er es als seine Aufgabe betrachten muss, die Eltern eines neugebore-
nen Kindes für die Taufe zu motivieren. Er soll mit seinen pastoralen Mitarbeitern an das Ereignis der 
Geburt des Kindes und die nicht selten hierdurch bewirkte Aufgeschlossenheit der Eltern anknüpfen, 
um sie auch zur Erneuerung des eigenen Glaubens zu führen. Das Taufgespräch ist sicher eine nicht zu 
unterschätzende pastorale Chance, wird aber erst dort recht wirksam werden, wo der neu gewonnene 
Kontakt zwischen den Eltern und dem Seelsorger auch künftig gepflegt wird. In der Anweisung der 
deutschen Bischöfe werden einige Gründe genannt, die die Eltern veranlassen können, die Taufe der 
Kinder hinauszuschieben. Manchmal sind dies weniger grundsätzliche Überlegungen, sondern 
Schwierigkeiten, die sich nach der Entlassung der Mutter aus der Geburtsklinik ergeben. Viele Eltern, 
zumal in Großstadtpfarreien, haben wenig Verbindung mit ihrer Pfarrgemeinde. Wird dann ein Kind 
nicht bald nach der Geburt getauft, kann leicht der Zeitpunkt erreicht werden, von dem ab manche 
Eltern Hemmungen haben, das nun schon größer gewordene Kind zur Taufe anzumelden. Die Fälle 
häufen sich, in denen Kinder zur Vorbereitung auf die Erstkommunion angemeldet werden, die nicht 
getauft wurden, ohne dass die Taufe auf Grund einer prinzipiellen Entscheidung unterblieben wäre. 
Wir bitten deshalb, die Anordnung in der pastoralen Anweisung der deutschen Bischöfe, wonach die 
Kindertaufe in den ersten vier Wochen nach der Geburt zu erfolgen habe, nicht so zu handhaben, dass 
eine neue Barriere gegen die Taufe der Kinder aufgerichtet wird, wenn es für manche Eltern schwierig 
ist, diese Frist einzuhalten. Es ist schon viel erreicht, wenn in den ersten vier Wochen der Pfarrer mit 
den Eltern das Taufgespräch und vielleicht auch schon den Tauftermin festlegt. Dazu bedarf es der 
Aufmerksamkeit des Pfarramtes auf die Geburten von Kindern, deren Eltern zur Pfarrei gehören. Mit 
einem Glückwunsch zur Geburt des Kindes z. B., der in einer ansprechenden Form schriftlich zuge-
stellt werden kann, lässt sich leicht ein erster Hinweis auf die zur Vorbereitung der Taufe erforderli-
chen Schritte verbinden. Eine besondere Aufgabe des Krankenhauspfarrers ist es, die Mütter wegen 
der Taufe der Kinder anzusprechen. Dabei soll ausdrücklich darauf hingewiesen werden, dass die 
Taufe normalerweise in der Pfarrkirche gespendet werden soll. Ist ein Besuch nicht möglich, ist die 
Überlassung eines orientierenden und motivierenden Faltblattes besser als nichts. Nach der neuen 
Ordnung der Kindertaufe können „zwingende pastorale Gründe“ die Taufe im Krankenhaus rechtferti-
gen (Die Feier der Kindertaufe, Vorbemerkungen Nr. 46). Kann der Krankenhauspfarrer zwar mit der 
Mutter ein Gespräch führen, jedoch nicht mit beiden Eltern, wird er auf die Bedeutung des Taufge-
sprächs hinweisen. Es ist in diesem Fall Aufgabe des Pfarrers, zu gegebener Zeit, wenn auch nach der 
Taufe, ein Gespräch mit den Eltern und eventuell den Paten zu suchen über ihre Aufgabe, für die Ent-
faltung des Glaubens ihrer Kinder zu sorgen. Bieten die Eltern keine ausreichende Sicherheit für die 
künftige Glaubenserziehung des Kindes, ist daran zu erinnern, dass diese Sicherheit auch gewährleistet 
sein kann, wenn eine „fest im Familienverband lebende Person“ mit Zustimmung der Eltern dafür 
bürgt (Die Feier der Kindertaufe, Vorbemerkungen Nr. 36, vgl. auch Pastorale Anweisungen 3.7). 

 

 


